
«Es ist super, noch ein bisschen
hier zu sein», freut sich Patrick
Meile. Der ehemalige Rektor
der Kantonsschule Obwalden
hatnach27JahrenderKSOnicht
ganz den Rücken gekehrt, son-
dern betreut weiterhin die Pro-
jektwoche, die Biowoche sowie
einAustauschprojektmitCuriti-
ba in Brasilien. Zehn Wochen
nach seiner Frühpensionierung
findeter:«Esistschön,sichwie-
derzusehen, hier ist man will-
kommen.»

Gerade hat er ein Service-
Learning-Projekt geleitet: «Stu-
dierende des 4. Gymnasiums
habenmit PonysdenAlpnacher
Allmendparkbesucht, zurFreu-
dederSeniorensogar imdritten
Stock», berichtet er schmun-
zelnd.

Für seinen Vorruhestand
mit 61 Jahren sei es einfach ein
guter Zeitpunkt gewesen, be-
tontMeile. Seit40 Jahrenunter-
richtet er,mit Ehefrau Silvia ha-
beerschonfrüheineFamiliege-
gründet.«Jetzt sind wir noch fit
und können reisen», fanden
beide, liessen sich gleichzeitig
pensionieren und genossen be-
reitsFreiheitundAbenteuermit
dem eigenen Pick-up-Camper
inMarokko und Spanien.

An vieles in seinen fast drei
Jahrzehnten KSO erinnert sich
der ehemalige Rektor gern und
nennt als Beispiel die Einfüh-
rung der Digitalisierung. Sie
unterstütze Schüler in ihrer
Eigenständigkeit. Zu den weni-
ger schönen Erinnerungen zäh-
len Bedrohungen während der
Pandemie und gar eine Klage
vor Gericht.

Sporthallenwurden
zumHallenbad
Als ein prägendes Ereignis be-
zeichnet der gebürtige St. Gal-
ler das Hochwasser vor 20 Jah-
ren. Nie wird er den Moment
vergessen, als im Unterge-
schoss desGebäudes die Schei-
beneinbrachenunddasWasser
eindrang. Die ganze Schulanla-
gewurdebis35Zentimeterüber
dem Boden überschwemmt,
die in den Boden gebauten
Sporthallen füllten sich mit
über vier Metern Wasser, ein
«Hallenbad».

«Möglichst schnell versuch-
tenwir, denSchulbetriebwieder

aufzugleisen, die Schüler halfen
beim Reinigen der Räume im
Konvikt,späterorganisiertenwir
dann noch eine Hilfswoche, wo
alle 400 Studierenden ausser-
halbmitanpackten,daswareine
super Aktion», erzählt er.

Als Folge des Hochwassers
wurde die Kantonsschule kom-
plett saniert und erweitert. Ein
Jahrgang erlebte denUnterricht
von der ersten bis zur fünften
Klasse im Provisorium, in be-
helfsmässig aufgestellten Con-
tainern.

Immer wieder gab es im
Schulbetrieb aber auch einiges
zu lachen. So wurden eine Zeit
lang Wollschweine gehalten,
um die Reste der Schulgastro-
nomie zu verwerten. Maturan-
den entführten diese als Matu-
rastreich und forderten ein Lö-
segeld. Beim Einfangen musste
ihnen der Rektor dann auch
noch helfen.

Generationen von Schülern
und Lehrpersonen kamen und
gingen, viel hat sich geändert.
Während früher im Lehrerkol-
legiumdieMänner in derÜber-
zahl waren, ist es heute ausge-
glichen. Bei den Schülern sind
aktuell 60 Prozent der Studie-
renden Frauen.

Vieles sei nicht besser oder
schlechter,einfachanders,resü-
miert der pensionierte Rektor.
Nur habe er dasGefühl, Schüler
hättensichfrühervielleichteher
beteiligt, es habe auch mehr
Diskussionen gegeben. «Schon
seit Jahren gibt es keinen Schü-
lerrat mehr. Die Schüler sind
heute pflegeleichter», sagt er
fastmit Bedauern.

Herbstferien zum
Aufarbeiten der Pendenzen
Sechs Wochen sind seit dem
Schulstart vergangen. «Es war
intensiv, ichhabevielgearbeitet
und täglich viel dazu gelernt»,
ziehtNachfolgerMartinBossert
eine erste Zwischenbilanz. Er
freue sichaufdieFerien, sagt er,
allerdings nicht, um sich auszu-
ruhen. «Ich kann dannPenden-
zen abarbeiten». Beklagen
möchte er sich nicht.

Martin Bossert war 12 Jahre
Prorektor im Bereich Geistes-
und Sozialwissenschaften.Der
48-Jährige stammt aus St.
Urban, hat Betriebswirtschaft
studiert und ist ausgebildeter
Sportlehrer. An der Kantons-
schule Obwalden unterrichtet
er seit 22 Jahren.Bossert ist ver-
heiratet,Vater zweier Söhne im

Teenageralter und lebt mit sei-
ner Familie in Stansstad.

Neben den vielen operati-
ven Arbeiten beschäftigen ihn
aktuell strategischewiedieWei-
terentwicklung der gymnasia-
lenMaturität.Für ihnalsVertre-
ter der Schulleitung heisst das,
ein neues Schulprogramm für
diekommendenvierJahrezuer-
arbeiten, dieses an Lehrperso-
nen und Studierende zu vermit-
teln und Weiterbildungen dazu
zu organisieren.

Jeder Tag bringe Neues, be-
tont Bossert, auch ein Grund,
warumerdiesenBeruf so schät-
ze.«GesternstrandetenSchüler
auf dem Weg ihrer Reise nach
Genua wegen Unwetters vor
Mailand, andere auf dem Weg
nachNizza», erzählt er. Kurzer-
handwurdeeineÜbernachtung
in Lugano organisiert, bezie-
hungsweise eine Anreise über
Genf.

Wichtig sei ihm, die gegen-
seitige Unterstützung zu för-
dern. An der KSO helfen ältere
Studierende jüngeren beim
Lernen unddenHausaufgaben
oder leisten einander Support
im IT-Bereich. «Auch das Ver-
bot der Mobiltelefone in den
unteren Klassen und die Spiel-

möglichkeiten tragen zur Ge-
meinschaftsbildung bei», sagt
Martin Bossert. Statt am Han-
dy zuhängen, spielendie Schü-
lerinnen und Schüler nun Bil-
lard oder Pingpong in den
Pausen.

«Die klassische, frontale
WissensvermittlungdurchLehr-
personen hat heute nicht mehr
denselben Stellenwert wie frü-
her», schätztMartin Bossertmit
Blick auf die Schule der Zukunft
ein. «Wichtiger denn je
ist der Umgang mit Informa-
tion. Für mich ist zentral, dass
unsere Studierenden Informa-
tionen kritisch beurteilen und
einordnen können.»

Das Lehren habe sich mit
der Digitalisierung geändert.
«Lehrpersonen wird es aber
auch in Zukunft brauchen, gibt
sich Rektor Bossert überzeugt.
«Beziehung ist eine grund-
legende Voraussetzung für er-
folgreiches Lernen. Die Coa-
chingrolle wird noch wichtiger
werden.»

Und, nein, er bedauere es
trotz aller Arbeit kein bisschen,
Rektor geworden zu sein.
«Schade finde ich nur, dass ich
nur noch drei Lektionen un-
terrichte.»

MarionWannemacher
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Der bisherige Rektor PatrickMeile (links) und sein Nachfolger Martin Bossert. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 23. 9. 2025)

«Coachingrolle wird wichtiger»
Martin Bossert übernahm als Rektor der Kantonsschule Obwalden. Mit Vorgänger PatrickMeile blickt er zurück.


